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Seit, Humor, Satire, Poeſie, Welt- und Volksleben, Korreſpondenz, 
Kunſt, Literatur und Theater. 


* 


Die Geiſtererſchein ung. 
(Fortſetzung.) 


Die Felſen der Inſel Helena, umſchloſſen den Welt⸗ 
ſtürmet Napoleon; die Waffen glänzten fortan nur 
auf der Parade; die Vaterlandsvertheidiger, welche 
dem bürgerlichen Geſchaͤftsleben vor dem Waffen⸗ 
dienſte in Friedenszeit den Vorzug einraͤumten, wa⸗ 
ren zu ihrer früheren Berufspflicht zurückgekehrt. 
Unter den letztern befand ſich auch Theodor. Als 
einer der Tapferſten mit dem eiſernen Kreuze ger 
ſchmuͤckt, hatte er ſich mit neu erwachter Neigung 
dem Dienſte der Muſen gewidmet. Er befand ſich 
jetzt ſeit Jahresfriſt zur Beendigung ſeiner Studien 
auf einer deutſchen Univerſitaͤt; nur noch wenige 
Tage, und das Zeugniß der Geiſtesreife und Wiſ⸗ 
ſenskunde ſollte ihn einer neuen Laufbahn entgegen 
führen. In dieſer Zeit geſchah es, daß er einem 
Geſellſchaftszirkel lebensfroher Studioſen beiwohnte. 


Der reichliche Weingenuß hatte in dieſem Kreiſe die 
Geiſter der Juͤnglinge exaltirt, hatte der laͤrmenden 
Freude und den leichtfertigen Scherzen die Pforte 


geoͤffnet. „Noch mehr Champagner!“ ſchrieen zuletzt 


einige der Vorlauteſten. Aber die Quelle des Kre— 
dits war verſiegt, der Termin zur Ankunft friſcher 
Wechſel war noch fern, und die werthhabenden 
Kleinoden befanden ſich ſchon in den Haͤnden der 
Pfandleiher. Da gewahrte einer der ergluͤhten Zechz 
genoſſen an Theodors Finger den Ring, welcher dem 
gegenwärtigen Beſitzer deſſelben aus jener abenteur— 
lichen Nacht als Beute des Zufalls geblieben war. 
„Sieh doch!“ jauchzte der Kleinodsentdecker, „Bru— 
der! dein Talisman wird uns raſch eine ganze Kiſte 
Champagner oͤffnen. Das klare Waſſer ſpiegelt ſich 
aus ſeinem Grunde! Jeder Philiſter wird ihn als 
guten Buͤrgen anerkennen. Beſinne Dich da nicht 
lange!!“ — „Ich würde unredlich handeln,“ entgeg⸗ 
nete Theodor, „wenn ich deinem Wunſch nachkaͤme. 
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Dieſer Ring iſt nicht mein Eigenthum. Ein Er⸗ 
eigniß der ſeltſamſten Art hat ihn mir zugefuͤhrt, 
doch ſo, daß ich ihn, bis zur Entraͤthſelung des 
wunderbar Geheimnißvollen, nur als ein mir zur 
Aufbewahrung anvertrautes Pfand zu betrachten 
habe.“ — „Das iſt eine Finte!“ riefen die Chor⸗ 
führer der zechluſtigen Rotte. „Du willſt uns wohl 
gar aufbinden, eine bezauberte Prinzeſſin habe Dir 
das Ringlein uͤbermacht? Laß fahren den fruͤhzeiti— 
gen Sinn für Knauſerei“ — Sich dem Andringen 
der ungeſtuͤmen Genoſſen zu entwehren, entſchloß 
ſich Theodor zu einer Erzählung von jener naͤchti— 
gen Begebenheit. Treu, wie das dem Leſer bekannte 
Ereigniß vorgekommen, machte der Erzaͤhler davon 
ſeine Mittheilung. Allein ſeine Worte konnten nicht 
den Glauben der Zuhoͤrer gewinnen. „Eine feine 
Dichtung!“ tobten die Freidenker, waͤhrend die fri⸗ 
volen Burſche den Erzaͤhler einen zweiten Joſeph 
ſchalten. „Aber nein, das iſt er nicht!“ erklaͤrte 
eier der Champagnerluſtigſten; „ich will euch das 
wahre Sachverhaͤltniß demonſtriren: das Beſte hat 
er uns verſchwiegen — er hat mit ſeiner Wirths— 
tochter in wilder Ehe gelebt, und da hat ihm beim 
Scheiden das Maͤgdlein dieſen Ring zur Erinnerung 
an ſuͤße Schaͤferſtunden geſchenkt.“ — „So iſt's ! 
rief der laͤrmende Haufe unter ſchallendem Gelächter, 
Nur Einer in dieſem Kreiſe hielt ſich von den 
Lachern fern. Abwechſelnd richtete er den von Zorn 
entflammten Blick auf den Ring und deſſen Traͤ⸗ 
ger. Dieſes Benehmen war zu auffallend, um nicht 
bald allgemein die Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu 
nehmen. „Ich habe Dich,“ eiferte er jetzt gegen 
Theodor, „ſo lange als einen Freund betrachtet und 
Dich deiner Vorfahren wuͤrdig gehalten; aber die 
Larve iſt nun gefallen, ein Ehrloſer ſitzt mir gegens 
über! Deiner Erzählung liegt eine grobe und ver— 
leumderiſche Lüge zu Grunde!“ — Da verließ den 
ſolcherweiſe ſchwer Beleidigten die ſonſt unweichbare 
Geduld, ergrimmt ſprang er von ſeinem Sitz, indem 
er drohend ſprach: „Das ſagt ein Bube, der die mir 
zugefügte Ehrenkraͤnkung mit feinem Blute buͤßen 
fol! — „Ich nehme die Ausforderung an,“ ent: 
gegnete der Beleidiger kaltbluͤtig, „und bin obendrein 
noch willens, meine Beſchuldigung zu verdoppeln. 
Zeige den Ring vor: ob ſich nicht der Name Va⸗ 
lentin in ihm gravirt befindet! Als Theodor den 
Ring vom Finger gezogen, fand er dieſe Behaup⸗ 
tung beſtaͤtigt. „In der That,“ ſprach er voll Er: 


ſtaunens, „es iſt ſo! Mir iſt dieſer Umſtand bisher 
entgangen. Doch fage: woher biſt Du damit vert 
traut? Deine Schmachworte haben mich hart ver— 
letzt, doch daß Du ſie geſprochen, dazu konnte Dich 
wohl nur ein Mißverſtaͤndniß verleiten. Gieb mir 
eine offene Erklärung, und ich kann Dir verzeihen.“ 
— Da laͤchelte der Andere hoͤhniſch, indem er ſprach: 
„Ich durchſchaue Dich jetzt ganz — Du Feiger 
fuͤrchteſt die gerechte Zuͤchtigung, durch eine neue 
Lüge willſt Du meinem Raͤcherarm entſchluͤpfen. 
So wißt denn, ihr Freunde: die Geſchichte, welche 
jener euch von dem Abenteuer einer Nacht erzaͤhlte, 
iſt eine heimtuͤckiſche Erdichtung, die einem ohnehin 
ungluͤcklichen Mädchen das letzte Gut, die Ehre rau: 
ben will. Der Ning aber iſt geſtohlen, und dieſer 
hier iſt der Dieb!““ — Jetzt brauſte es ungeſtuͤm 
in den jugendlichen Koͤpfen, zwei Parteien bildeten 
ſich, „hier koͤnnen nur die Waffen entſcheiden!“ ere 
ſcholl der allgemeine Ruf. 

Die naͤchſte Stunde fand die beiden Gegner 
und ſaͤmmtliche Zeugen ihres Zwiſtes in einem Ges 
hoͤlze, welches man zum Kampfplatz auserſehen hatte. 
Der Geforderte ſchoß zuerſt und fehlte. Ruhig zog 
jetzt Theodor ſeine Bruſtnadel aus dem Chemiſette, 
ſteckte ſie funfzig Schritte von der beſtimmten 
Schußdiſtance weiter in einen Baumſtamm, und 
ſprach, auf feinen fruͤhern Platz zuruͤckgekehrt: „mein 
Schuß gilt jenem Nadelknopfe.“ Der Schuß fiel 
und mit ihm die Nadel. Die gegenſeitigen Sekun— 
danten drangen jetzt, indem ſie dem geſchickten 
Schuͤtzen Beifall zuriefen, auf Verſoͤhnung. „Dieſe 
wird erfolgen,“ ſagte Theodor, „ſobald das mpfteriöfe 
Mißverſtaͤndniß feine Aufklaͤrung gefunden hat. Du 
ſiehſt,“ fuhr er fort, zu feinem Gegner gewandt, 
„daß Feigheit und Rachſucht mir fremde find; ebenfo 
unbekannt bin ich mit einer ehrloſen That, welcher 
Du mich beſchuldigen willſt. Ich erbitte mir jetzt 
von Dir nur die freimuͤthige Erklaͤrung: wie und 
wann wurde Dir dieſer Ring bekannt?“ — „Er 
gehoͤrte meiner Schweſter,“ antwortete jener. „Der 
Gutsbeſitzer, bei welchem Du uͤbernachtet zu haben 
vorgiebſt, iſt mein Vater. Den Ring aber empfing, 
meine Schweſter Louiſe als Angebinde von dem 
mit ihr verlobten Bräutigam Valentin, als er 
als ſaͤchſiſcher Offizier der franzoͤſiſchen Armee folgte. 
Er fand den Schlachtentod. Beim Eintreffen dieſer 
Trauerbotſchaft befand ich mich gerade auf Ferien 
im Vaterhauſe. Wenige Tage vor meiner Ankunft 


— 451 — 


war dieſer Ring auf raͤthſelhafte Weiſe entſchwun⸗ 
den; fein Verluſt machte, neben der Todesnachricht, 
meine arme Schweſter untroͤſtbar. Bei meinem Ab: 
ſchiede lag fie auf dem Krankenlager, ſchweren Fie⸗ 
ertraͤumen verfallen. Sollte da deine Erzählung 
nicht Argwohn in mir erwecken?“ 

Theodor trat verſoͤhnt zu dem Juͤnglinge, der 
noch vor wenigen Minuten ihm als Todtfeind ger 
genüber geftanden hatte, und deſſen Blicke auch jetzt 
noch Unmuth und Mißtrauen verriethen. „Glaube 
mir,“ ſprach er, „bei meiner Ehre und bei Allem, 
was mir heilig iſt: wie ich vorhin das Begebniß er— 
zählte, ſo und nicht anders hat es ſich zugetragen. 
Meine Ehre gebietet es jetzt, mehr als ſonſt auf 
Enthulung des Raͤthſels zu dringen. Laß uns un: 
geſaͤumt die Reiſe zu deiner Familie antreten. An 
Ort und Stelle wird es vielleicht moͤglich, ein Licht 
fuͤr das Dunkel zu gewinnen. Ich will mich dabei 
nicht allein ganz deinem Willen, ſondern auch einer 
ſtrengen gerichtlichen Unterſuchung unterwerfen.“ — 
Jenem war Theodor's Vorſchlag genehm. Der 
nächſte Tag fand die Beiden auf dem Wege nach 
dem Ort der Geiſtererſcheinung. 

(Schluß folgt.) 


Ein Beiſpiel von Toleranz. 


Die Glaubensduldung macht bei uns erfreuliche Forte 
ſchritte, worin wir bei dieſer Gelegenheit ein Beiſpiel aus 
unſerer, durch den toleranten Sinn ihrer Bürger ſich auszeich- 
nenden Schweſterſtadt Elbing nur anfuͤhren wollen. Obſchon 
evangeliſchen Glaubens, verwaltete der verſtorbene Apo— 
theker Neumann waͤhrend mehrer Jahre mit muſter— 
hafter Treue das Amt eines Vorſtehers an der dortigen 
katholiſchen Pfarrkirche. Dieſes, in ſeinem Innern und 
Keußern früher ſehr vernachläßigte Gotteshaus, iſt waͤh⸗ 
rend Neumann's Verwaltung zu einem freundlichen Tem⸗ 
Del umgeſtaltet worden. Seiner Sorgfalt verdankt die 
Gemeinde das ſchoͤne große, mehre tauſend Thaler koſtende 
drgelwerk, welches er als Kenner unter perſönlicher 

ffiht erbauen ließ. Leider erlebte er nicht die Erfuͤl⸗ 
lung ſeines Wunſches, dieſes Werk durch Malerei und 
andere Verzierungen in ſeinem vollendeten Schmucke zu 
ſehn. Doch er fand einen wuͤrdigen Nachfolger ſeiner 
menſchenfreundlichen Geſinnung in der Perſon des vor 
einigen Jahren verſtorbenen Kaufmanns Schiplik. Die⸗ 
fer, auch ein evangelischer Glaubensgenoſſe, legirte der 


gedachten Kirche 2000 Thaler, theils um die Orgel 
und das Chor mit Farben und Vergoldung ſchmücken 
und das noch zur gaͤnzlichen Herſtellung dieſes Gottes— 
hauſes Erforderliche veranlaſſen zu koͤnnen. Dies iſt 
dann auch nach dem Willen des Zeoftators geſchehen, und 
wird der Gemeinde und dem die Kirche Beſuchenden 
durch eine, mit einer Inſchrift verſehene, an dem Or— 
gelchor befeſtigte Tafel mit goldener Schrift, gebührend 
bekannt gemacht. Doch moͤchte man ſich wohl die Frage 
erlauben: weshalb dieſe Inſchrift blos in lateiniſcher 
Sprache verfaßt worden? Wenn zwar des Ritus wegen 
die katholiſche Kirche fi, eine lateiniſche, zum Unterſchiede 
von der Griechiſchen, nennen mag; ſo iſt die Gemeinde 
doch eine deutſch betende und fingende, Auch ift gewiß 
vorauszuſetzen, daß durch unſere edle und wohltoͤnende 
Mutterſprache dieſe tolerante Handlung eben fo gut, wie 
durch die lateiniſche Sprache verewigt werden kann. Die 
Inſchrift dürfte ja nur, um jedes Bedenkliche zu vermei⸗ 
den und zugleich viel und Alles zu ſagen, den Moplthäs 
ter als einen „Nichtkatholiken“ bezeichnen. 


K. 


— 


Die heutigen Menſchenfreſſer. 


Noch immer giebt es Menfchenfreffer, 
Man nennt ſie jetzt: Vernunftvergeffer, 
Die ſich mit eitler Hoffnung naͤhren, 
Unmoͤgliches fuͤr ſich begehren, 

Und dadurch kummervoll entbehren 
Und ſich an Seel' und Leib verzehren. 


Von Danzig nach Berlin und zuriick. 
Ende des Schlußkapitels. 


Wie lang' ungefähr meine großherrliche Traum- 
Regentſchaft gedauert hat, weiß ich nicht anzugebenz 
wohl aber erinnere ich mich mancher Anordnung, dle 
von mir getroffen wurde. Unter andern ließ ich fuͤr 
Demagogen und Opponenten ein Speiſehaus eroͤffnen und 
ein Backhaus erbauen, wodurch das Gelaͤrme und Ges 
ſumme wunderbar in Maͤuschenſtille uͤberging. Fuͤr die 
Beſchaͤdiger des Eigenthums und des guten Rufes, als: 
Pelze, Geld⸗, Gedanken⸗ und Ehrendiebe ließ ich eine 
neue wuͤſte Inſel in irgend einem unbekannten Meere 
entdecken. Wer nun zwei bis drei Mal des Frevels uͤber⸗ 
wieſen und als ſchaͤdliches Mitglied der menſchlichen Ge⸗ 
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ſellſchaft anerkannt wurde, den ſchickte ich nach jener 
Schurken⸗Kolonie. Das ſchreckte und half. Um das 
Unkraut bis auf die Wurzel auszujaͤten, unterſagte ich 
das Beifammenlogiren der in Kriminalunterſuchung ge⸗ 
ſetzten Arreſtanten. Denn ich hatte in Erfahrung ges 
bracht, daß die zuſammengeſperrten Geſetzuͤbertreter eins 
ander informirten und inſtruirten, auch neue Diebefniffe 
lehrten, welche die Lehrlinge bei ihrer ſpaͤter erfolgenden 
Entlaſſung in Anwendung brachten. Wo meiner Anz 
ordnung ein Lokalmangel hemmend entgegen trat, da 
ſtellte ich eine Schildwache in das Arreſtantengemach, 
die uͤber das Schweigen der Gefangenen zu wachen hatte. 
Das ſchelmhafte Singen zur Abendzeit wurde den Kris 
minalgefangenen ganzlich unterſagt, indem ich das laute 
Jauchzen des Laſters eben ſo ſtoͤrend fuͤr die Nachbaren, 
als gemuͤthsempfindlich für die auf der Straße voruͤber⸗ 
gehenden Perſonen hielt. Bei Anordnung ſolcher Ge— 
richtsangelegenheit führte mich das Schickſal zuletzt in das 
Sand: und Stadtgerichtsgebaͤude einer See- und Han⸗ 
delsſtadt, deren Name mir entfallen iſt. Es war noch 
etwas fruͤh am Tage, als ich dort eintrat. Gleich bez 
gegnete mir da ein Ungluͤck — ich wurde ohnmaͤchtig 
vor peſtilenzialiſchem Geruch, der das ganze Haus erfüllte, 
Er kam von der Menagerie her, die ſich im untern 
Raume des Gebaͤudes befand. Sie enthielt etwa ein 
halbes Dutzend Hunde und eine kleine Schwadron Katzen. 
Als mich die Ohnwacht verließ und ich nun hochaufath⸗ 
mend mich laut über dieſe Vieh-Kolonie in einem Ges 
richtshauſe ereiferte, kam eine ganze Rotte Hunde auf 
mich losgerannt. Da fluͤchtete ich mich in eine Ecke und 
ſtreckte, um mir die beißigen Menageriſten abzuwehren, 
das eine Bein lang aus. Das hatte ich aber übel ge= 
macht, denn ich ſtieß dabei etwas hart an das empfinde 
liche Schienbein des mir gegenüber. ſitzenden Poſtwagen⸗ 
Paſſagiers. Ein lautes „Au!“ deſſelben weckte mich aus 
meinem großherrlichen Poſtwagen-Traume und veranlaßte 
mich zu dem feingeſellſchaftlichen Ausruf: „ich bitte um 
Entſchuldigung!“ 


Unter ahnlichen Träumereien gieng es von Station 
zu Station bis — Danzig, wo ich nun mit dieſem 
Schlußkapitel gekommen bin bis ans 


Ende. 


W. Schumacher. 


Tau weer k. 


Weinet, ihr Juͤnger und Sängerinnen Terpſichorens 
und haͤnget eure Harfen oder Ballſchuhe an die Trauer 
weiden des Kirchhofs, denn er iſt nicht mehr, er, et 
Goͤtze aller Tanz und Konzertfäle, der Mann ſeines tanz 
luſtigen Jahrhunderts, der große Füßebefeliger Strauß. 
Er ſoll, vielen Zeitungsnachrichten zufolge, zu Ende Juni 
einem Walzer erlegen haben, zu dem ihn die Cholera 
aufgefordert. Allein das iſt wieder einmal eine aus der 
Windmuͤhle gebeutelte Nachricht. Denn noch am 18. 
Juli wurden die Wiener durch den zu Ende Juni ver⸗ 
ſtorbenen Strauß entzückt, indem er ihnen im Prater 
feinen allerneueſten Walzer unter dem Titel: „Elſen⸗ 
bahn⸗Luſt⸗Walzer“ vorſpielte und denſelben vier 
Mal wiederholen mußte. 


Man hat im vorigen Jahre an Ort und Stelle ge⸗ 
naue Nachforſchungen über den Verbrauch und die Auge 
fuhr des aͤchten Champagners angeſtellt. Die angegebe⸗ 
nen Quantitäten gelten nur vom Wein aus der eigentli⸗ 
chen Champagne (Departement de la Marne) und kei⸗ 
nesweges dem Burgunderchampagner, und mehrern 
andern Sorten Wein, die man unter dem Namen Cham⸗ 
pagner ausfuͤhrt. Die Geſammtmaſſe des aus dem De— 
partement de la Marne ausgefuͤhrten Champagner Mouſ— 
ſeux beträgt 2,700,000 Bouteillen, 
der Bouteillen und der Verſendung geht ein Drittheil des 


Produkts durch das Springen der Bouteillen verloren. 


Sillery liefert bei 50 Tagwerken nur 10,000 Bouteil⸗ 
ten, Ai bei 200 Tagwerken 50,000 Bouteillen. Die 
mittlern Preiſe an Ort und Stelle betrugen waͤhrend der 
letzten 8 Jahre im Durchſchnitt: erſte Qualitat im Durch⸗ 
ſchnitt 3 bis 4 Fr.; zweite Qualität 1 Fr. 50 E. bis 
3 Fr.; dritte Qualität 1 Fr. bis 2 Fr. 50 C. Der 
Verbrauch von aͤchtem Champagner in Frankreich betraͤgt 
jahrlich 626,000 Bouteillen, iſt aber im Abnehmen. 
Die auswärtige Konſumtion betraͤgt im Durchſchnitt in 
England und Oſtindien 467,000 Bouteillenz in Deutſch⸗ 
land 479,000 B.; in den Vereinigten Staaten 400,000 
B.; in Rußland 280,000 B.; in Schweden und Dis 
nemark 30,000 B. 


Zu Anfange des verfloſſenen Monats Juli wettete 
ein junger Parifer in der Schwimmſchule am Pont Ro- 
val, daß er auf einem angewieſenen Raum vier Stunden 
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Hinter einander fortſchwimmen wolle. Der Gegenſtand 
der Wette war eine Uhr gegen eine Jagdflinte. Der 
Wettende ging um 6 uhr 10 Minuten ins Waſſer und 

blieb darin bis 10 uhr 20 Minuten und hatte auf dieſe 

Weiſe die gegebene Friſt noch überſchritten. Als er aus 
dem Waſſer kam, war er bleich, ſeine Lippen waren blau 
und fein ganzer Körper mit einer ſchlammigen Kruſte 
uͤberzogenz er war aber durchaus nicht vor Kälte ſtarr 
und nach feiner Ausſage auch nicht ermuͤdet. Die Jagd- 
flinte, ungefahr 50 Thaler an Werth, ward ihm zuge⸗ 
ſprochen. 


Ho m on y me. 


Als ich, die Tochter jeder Hand, 
Mich mit dem Rechte einſt verband, 
Erreichten Boͤſe manches Ziel, 

Blos weil es ihnen ſo gefiel. 


An meinem Namen knuͤpft die Welt 
Gar wunderbare Sagen: 
Sie wagt des Abfalls mich von Gott 
Verdammend anzuklagen. 
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Schrotbeutel, Reservois beſte Kupferhuͤtchen, 
„ fo wie mehrere andere Jagdgeräathſchaften, 
ferner empfehlen wir unſere 
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Fabrikanten aus Solingen bei 
Coͤln a. Rhein empfehlen zum bevorſte⸗ 7 
4 henden Dominik-Markt ihr ſchoͤn aſſortirtes 
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1 Stahl: und Neuſilber⸗Waaren⸗ Lager, beſte⸗ 


hend in allen Sorten feinen Tafel⸗Tranchir⸗ 12 


und Deſſert⸗Meſſern, mit Elfenbein⸗, Neu⸗ 05 
ſüber⸗, Ebenholz- und Horn-Heften, feinſte I& 
I Raſir⸗, Feder ⸗, Inſtrumenten⸗, Kuͤchen-, 10 
I Garten-, Oculir-, Taſchen- und Jagdmeſſer, 884 
feine Zuſchneide Scheeren, Damen⸗, Stuͤck⸗ 
und Schneiderſcheeren, Lichtſcheeren, Gardie- I 
JJ nenbalter, Stangen Verzierungen, Näd: und AU 
Stricknadeln, Fingerhuͤte, Pfropfenzieher, Tr 
Garnituren zu Regenſchieme, Reiszeuge, IA 
Muüllerdoſen, Feuerſtaͤhle, Elfenbein-Staub⸗ 5 
kaͤmme, Blanchetts, Weinpfropfen, beſte 
Stahl⸗Schreibfedern, Deffert: und Tafel⸗ 
meſſer Klingen fur die Herren Goldarbeiter, SR 
Meſſerſcharfer, Schleifſteine, Kinderfäbel, 
achtes Tau de Cologne double, die Kifte 
I mit 6 großen Flaſchen 1 Rthlr. 221% Sgr., 
Blechloͤffet, Brittania-, Ehe, Vorlege⸗ und 
Theeloͤffel, Terzerolen, Pulverhörner, Patent: 


Neuſilber-Waaren beſter 
Qualitaͤt 
von Sortaten Tafel⸗, Tranchir- und Deſſertmeſ⸗ 
ſern, Vorlege⸗, Eß⸗, Kaffee-, Punſch-, Sahn⸗ 
und Gemuͤſeloͤffel, Fiſchheben, Kandaren, 
Trenſen, Steigbuͤgel, Sporn aller Art, Strick⸗ 0 


SS 


und Schluͤſſelhaken, Nadelbuͤchſen, Pfeifenbe⸗ 
ſchlaͤge und Stechdeckel, Abguͤße, Tafelleuch⸗ 
ter, Garnituren-Ringe zu Pfeifen-Roͤhren, 
Servietten-Baͤnder, Hunde-Halsbaͤnder, Ta- AM 
backs⸗Doſen, Schnallen, Brillgeſtelle, Thee⸗ A 
ſiebchen u. a. m. 
Durch die Zweckmaͤßigkeit der Einrich- 
tung unſerer Fabriken ſind wir in den Stand 
gefegt nicht allein billige Waaren, fondern 77 
auch von beſter Guͤte herzuſtellen, wovon 
ſich unſere geehrten Abnehmer immer mehr Ya 
J Überzeugen werden. W 
Unfer Stand iſt in den langen Buden 
die 6te Bude links vom hohen Thor Tom: 
mend, und mit obiger Firma bezeichnet. f 
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Die Herren: Garderobe: 


Artikel⸗ und Handſchuhmg⸗ 
cher⸗Waaren⸗Faͤbrik von W. 


e in Berlin, Friedrichs⸗Straße 
— empfiehlt zum bevorſtehenden Do: 


minik, ihr auf das reichhaltigſte und mit den 


en Gegenſtaͤnden wohlaſſortirtes Lager 
en Sactezotye und Handſchuhma⸗ 
cher⸗Waaren beſtehend: in jeder Gattung 
Handſchuhe, ſowohl franzoͤſiſche, als eigener 
Fabrik fuͤr Herren, Damen und Kinder, fer— 


ner: fir Militair-Perſonen, feine weiße wild⸗ 


lederne Handſchuhe in vorzüglicher Qualität, 


Handſchuhhalter für Damen in Gummi und 


eder⸗Elaſtique u. ſ. w. 
er, in jeder Form und Groͤße, 
Tragebaͤnder in Gummi:Efaftique, beſon— 
ders als vorzüglich leicht und dauerhaft zu 
empfehlen, ſo wie auch in jeder andern Gat⸗ 
ng. : 
Namen in groͤßter Auswahl und mit 
den eleganteſten und ſchwerſten Stoffen über: 
zogen, ſo wie aͤcht wollene Attlasbinden fuͤr 


Civil: und Militair⸗Perſonen als vorzüglich | 


zu empfehlen. . 
Chemiſetts und Halskragen, in modernen 
und gut anſchließenden Facons vom feinſten 
Zeuge und ſehr ſauberer Arbeit. : 
Die Fabrik, ſich jeder ferneren Anprei⸗ 
ſung enthaltend, verſpricht die ſolideſte Be— 


j) handlung, ganz billige Preiſe zu ſtellen, und 


bittet um recht zahlreichen Beſuch. 
Der Stand iſt in den langen Buden, 


vom Schauſpiel⸗Hauſe kommend, die ate 
Bude rechter Seite, und mit obiger Firma KL 


verſehen. 
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In der Branntwein⸗Deſtillation Tiſchlergaſſe 


i uͤglich 
No. 573 neben am Sargmagazin find vorzügl 
gute doppelte, halbdoppelte, ſo wie einfach deſtillirte 
Branntweine zu billigem Preiſe zu haben. 


DER 
N Cickmejier eee, N 


aus Wien in Berlin, 
besucht den hiesigen Markt und hat ihren 
Stand unter den langen Buden, erste Bude 
linker Hand vom Holzmarkte kommend, 
Die Firma ist mit dem Kaiserl. Königl, 
Oestreichischen Wappen bezeichnet. Durch 
ihre Fabrik in Wien, wie durch die engste 
Verbindung mit den vorzüglichsten Fabri- 
ken Frankreichs, ist sie in den Stand gesetzt, 
ein auf das Reichhaltigste mit den neuesten 
erschienen Mustern ausgestattetes Lager obi- 
ger Branche zu den niedrigsten jedoch un- 
bedingt festen Fabrikpreisen zum Verkauf 
bieten zu können, Um geehrten Besuch bit- 
tend, empfiehlt sie ausserdem noch ihr Fa- 
brikat von Thybet-Tüchern mit angeselzten 
Borden, so wie die so sehr beliebten gross 
quarirt ganz wollenen Plaits-Tücher in bril- 
lanten Farben, 


BSS SOSE 
Die 
Herren⸗Garderobe-Fabrik 
vo 


n 

Sachs und Sohn 
aus Berlin | 

empfiehlt auch hier ihr bedeutendes Lager 
der neueſten und geſchmackvollſten Hals⸗ 
binden, Vorhemdchen und 
Kragen und verſichert bei ihrer ziemlich 7 
in ganz Deutſchland anerkannten Reellität, 
ſowohl in großen Parthien als im Eiazeln⸗ 
Verkauf die moͤglichſt billigſten Preiſe. f 
2. Jubr Stand iſt am Stockgebäude. 0 
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Kunſt⸗ und Wachs⸗Figuren⸗ 


Kabinets⸗Anzeige. 

Unterzeichneter beehrt ſich, Einem hochge⸗ 
ehrten hieſigen und auswaͤrtigen Publikum 
die ergebenſte Anzeige zu machen: daß er ſein G 
kunſtreiches Wachs-Figuren⸗Kabinet G 
aus 137 Perſonen, in 20 Gruppen, welches 
aus bibliſcher, griechiſcher und hiſtoriſcher Ge. & 
ſchichte beſteht, hieſigen Orts in der dazu neu 
erbauten Bude auf dem Holzmarkt aufgeſtellt & 
hat und nur auf kurze Zeit zu ſehen ſein wird, & 
gewiß auch für jeden Kunſtkenner viel In: 
d tereffantes enthält und für die Jugend hoͤchſt = 
belehrend iſt, weshalb ich mir die Freiheit 
nehme, die faͤmmtlichen Herren reſp. Schulz 
lehrer mit ihren anvertrauten Zoͤglingen erge⸗ 
benſt einzuladen. 

Der ausgezeichnete Beifall, den dieſes Ka: 
binet, welches jede Gruppe in Lebensgroͤße 
oder en miniature in der ſprechendſten Aehn⸗ 
lichkeit und in dem eleganteſten Koftüme zeigt, 
in den größten Hauptftädten Europa's geern⸗ 
tet hat, ſpricht für deſſen Vortrefflichkeit, und 
ſchmeichelt ſich, auch hier eine gütige Aufnahme 


zu finden 
V. Luzich aus Italien. 
Danzig, den 4. Auguſt 1836. 
TVeEREELEBELTLEREgLBLBBBB88>8 


Em. geehrten Publikum zeige ich hiedurch er⸗ 
gebenſt an, daß ich mit einer 


Menagerie, 
beſtehend aus völlig erwachſenen koͤrperſchöͤnen 
Exemplaren von wilden Thieren ferner Welttheile 
in Danzig eingetroffen bin und dieſelben hier wähs 
tend dieſer Dominikszeit, in der dazu neuerbauten 
ude auf dem Holzmarkte zur Schau ſtelle. 
In gedraͤngter Mittheilung nenne ich von de— 
nen in meiner Menagerie vorhandenen Fremdthieren 
er nur folgende: 
1) Ein vorzüglich ſchoͤner, großer Panther aus 
Suͤd⸗Amerika. 
2) Eine geſtreifte Hpäne, ihrer Haarfarbe und 
Koͤrpergeſtalt nach eins der ſeltenſten Exemplare. 
3) Ein ausgezeichnet ſchoͤner ſibiriſcher Bär, 
4) Der größte Labandor. 
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5) S. Tannis oder Marlborough. - 
6) Der große Barribal und ein Wolf in 
einem und demſelben Kaͤfig. 
7) Der Schakal (Canus Aureus), oder auch 
Goldwolf genannt. 
Und viele andere Thiere. 
Preiſe der Plaͤtze: 
Erſter Platz 5 Sgr. — Zweiter Platz 2½ Sgr. 
Kinder zahlen auf dem erſten Platz die Hälfte, 
Das Naͤhere durch die Anſchlagezettel. 
Roſſi, Menagerie-Inhaber. 


Sal al ll ll a e 
Chriſtian Gudauner aus 
Groͤden in Tyrol 
empfiehlt fich zu dieſem bevorſtehenden Do: 
= miniksmarkte mit einem bedeutenden Lager 
feiner und ordinairer Spielwaaren: als ord. 
= Kinder: Trommeln, rothe ord. Violinen, 
=E hölzerne Hausrath⸗ Schachteln, Schnarren, 
kleine Kuͤfferle, ord. Schreibzeuge, blecherne 
Trompeten und allen in dieſes Fach einſchla⸗ 

genden Artikels. 

Beſonders empfiehlt er ſich zum erſten 
Mal mit einem großen Lager eigener Fabrik 
von hölzernen und Papier: Mafhe-Puppene 
=& öpfen, Glieder⸗Puppen, welche zum Anzie⸗ 
hen ſehr geeignet find, zu auffallend billigen 
Preiſen. = 

Sein Stand iſt in den langen Buden 
von der Hauptwache rechts herein. = 
Hiemit erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, N 
daß die Niederlage von Tabaks-Pfeifenſachen des 
Herrn Auguſt Buͤttner in Stettin, welche mit allen 
in dies Fach einſchlagenden Artikeln reichlich verſehen 
iſt, waͤhrend der Dominikszeit in meinem Laden, 
Langgaſſe M 520 aufgeſtellt fein wird. Ebenda⸗ 
ſelbſt werden ſeidene und Baſtard-Sonnenſchirme, fo 
wie Herren-⸗Huͤte in Filz und ſeidenem Glanzvelpel, 
um damit fuͤr dieſen Sommer aufzuraͤumen, zu her⸗ 
untergeſetzten Preiſen verkauft. Dieſe Gegenſtaͤnde, 
fo wie verſchiedene andere Waaren empfehle ich Ei⸗ 
nem verehrten Publikum zur geneigteſten Beachtung, 


beſtens. 3. Prins. 
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T 
Die Berliner Herren⸗Garde⸗ 
5 robe⸗Fabrit 

= von 


F. W. Bolle 
empfiehlt ſich zu dieſem Dominiksmarkte Em. 
= verehrten Publikum mit ihrem reich aſſortir⸗ 
ten Waarenlager von modernſten Herren— 
Kravatten, Shawls, Chemiſetts, Halskragen, 
Hoſenträͤgern, Handſchuhen, Taſchentuͤchern, 
Perlſchnüren, Cigarrentaſchen, Schnürleibern 
für Damen und allen übrigen zu dem Fach 
der Modewaaren gehoͤrenden Artikeln. Der 
Verkauf erfolgt en gros und en detail zu 
den irgend billigſten Fabrikpreiſen. Der 
Stand dieſes Waarenlagers unter vorbezeich- 
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neter Firma iſt in den langen Buden vom FE 
Hohenthore rechts die erſte. 
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Einem geehrten Publikum widmen wir die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß an den bevorſtehenden Do⸗ 
miniksabenden N 

der Raths⸗Weinkeller 
elegant erleuchtet ſein wird. Sowohl Vormittags 
als Abends wird die Familie Roͤsler und Fiſcher aus 
Boͤhmen, durch Harfenſpiel und Geſang die beſte 
Unterhaltung gewaͤhren. An den Abenden jedoch iſt, 
um nur anſtaͤndigen Perſonen den Eintritt zu ge⸗ 
ſtatten, die Einrichtung getroffen, daß von jeder Per⸗ 
fon ein Billet a 5 Sgr. zu Töfen iſt, welches am 
Buͤffet Für denſelben Werthbetrag wieder in Zahlung 
angenommen wird. Gleichzeitig empfehlen wir uns 
ſer Lager von ſchoͤnen, reinen, weißen und rothen 
Bordeauxweinen, Jo wie jede andere Weingattung 
in beſter Qualität zum moͤglichſt billigſten Preiſe. 
M. F. Lierau & Comp. 

Wir empfingen kürzlich auf direktem Wege eine 
neue Sendung ſchoͤnen fetten Schwei⸗ 
zerkaͤſe, weichen wir in ganzen Laiben a 120 
dis 200 1 5 R und den 

ir mit allem Recht empfehlen koͤnnen. f 
ne M. F. Lierau & Comp. 
Weinhandlung im Rathskeller. 


Friſcher Kirſchwein iſt im 
Raths⸗Weinkeller kaͤuflich zu haben. 


bevorſtehenden Dominik mit einer Aus- 58 
wahl von Suͤchſiſchen Sticke⸗ 5 
FEN auf Tull und Jakonett, als: 
ſchwarze und weiße Tücher, ſchwarze und 
weiße Pellerinen, geſtickte und tambon⸗ Ge 
rirte Ueberfchlag: und Stehkragen, tam- Wi 
bourirte Haubenſtriche, geſtickte und A 

4 tambourirte Hauben und Kinderhaͤubchen, k 

achte ſchwarze und weiße Blonden, 

Blondenhauben, aͤchte Blonden-Stuarts⸗ N 

kragen, Blondengrund in Streifen und 0 

im Stüd, aͤchte Zwirnſpitzen, Gardi⸗ 

nenfrangen und Borden, auf Baſtard EX 
geſtickte Taſchentuͤcher, Tull in Streifen Win 
und im Stüd, alle Sorten Roſagrund | 

in Streifen und in der Elle, weiße 
glatte und karrirte Zeuge zu Pellerinen, 
baumwollene Herren-, Damen- und Kin: N 

derhandſchuh mit und ohne Finger x. 

} Ihr Stand iſt wie gewöhnlich in 
der Mitte der langen Buden der Wittwe = 
Zander gegenüber, an der Firma zu | 

erkennen. . 


* a 2 \ AN EN 8 N 7 A, IN 
Durch den Empfang meiner neuen Waaren 
von der letzten Frankfurt a. O. Meſſe und andern 
großen Fabrik Orten iſt mein Waaxenlager wieder 
auf's allervollſtaͤndigſte aſſortirt worden, fo daß ich 
jeder billigen Anforderung zu begegnen im Stande 
bin. Indem ich daſſelbe Einem ſehr geehrten Publie 
kum zum bevorſtehenden Dominik hiemit beſtens 
empfehle, bemerke ich gleichzeitig, daß mein Haupt⸗ 
lager in den Langenbuden auf der gewoͤhnlichen Stelle 
fein wird, und ſehe ich unter Zuſicherung der billige 
ſten Preiſe und reellſten Bedienung einem recht zahl⸗ 
reichen Beſuche entgegen. J. Prina. 
J. E. Saͤnger, Seifenſieder aus Thorn be⸗ 
ſucht auch dieſen Dominik mit feinem Fabrikate den hies 
figen Markt und empfiehlt ſich dem reſp. Publikum⸗ 
Sein Stand iſt an der Reitbahn auf der bekannten Stelle. 
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